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Spannungsfeld zwischen subjektiver Handlungsfähigkeit und den empirischen 
Verhältnissen der digitalen Gesellschaft als Gravitationszentrum für die 

empirische Medienforschung

Übersicht                                                  



− Medienpraktiken zu erforschen, bedeutet danach zu fragen, was Menschen mit 
Medien machen und was Medien mit Menschen machen (Dang-Anh et al. 2017, 
S. 7)

− Digitale Medien als „Quasi-Subjekte“ (Beckers & Teubner 2024, S. 18)

− Medientheoretische Prämisse, dass sich Menschen und Maschinen im Kontext 
des Digitalen immer facettenreicher miteinander verschalten (Angerer 2017) 
und auf diese Weise ‚ko-konstitutiv‘ (Allert & Asmussen 2017), ‚relational‘ 
(Bettinger & Jörissen 2021) oder ‚gemeinsam‘ (Leineweber 2022) handeln
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I. Hinführung: Medienpraktiken und aktuelle Herausforderungen                                         
der empirischen Medienforschung



− Das handlungsbezogenes Zusammenspiel von Mensch und Maschine rückt 
zunehmend in den Mittelpunkt der empirischen Medienforschung

− Begriff der Medienpraktiken verweist auf medienübergreifende 
Prozesszusammenhänge, die sich erst in der praktischen Nutzung von Medien 
entfalten (Dang-Anh et al. 2017, S. 13)

− Qualitative Medienbildungsforschung als situationsbezogene Medienforschung

− Zunehmende Durchführungen von ethnographischen, situationssensiblen und 
App-spezifischen Studien in der Medienpädagogik
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I. Hinführung: Medienpraktiken und aktuelle Herausforderungen                                         
der empirischen Medienforschung



− These, dass die Erforschung von Medienpraktiken nicht nur situationsbezogene 
Prozesse zu betrachten hat, sondern auch die empirischen Grundbedingungen des 
Medienpraktischen in den Blick bekommen muss

− Die Digitale Wirklichkeit begegnet uns in erster Linie als „performativ-affektive 
Infrastruktur“ (Gramelsberger 2023, S. 176), die uns immer stärker in den Bann zu 
ziehen scheint → medienübergreifende Strukturzusammenhänge

− Ergänzung aktueller Medienforschung um die sozio-technischen Voraussetzungen 
von Gesellschaft, Medialität und Subjektivität, die individuellen Medienpraktiken 
vorgelagert sind
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I. Hinführung: Medienpraktiken und aktuelle Herausforderungen                                         
der empirischen Medienforschung



− Medien sind nur in Gestalt infrastruktureller Arrangements zu begreifen 
(Schabacher 2022)

− Der Blick auf Infrastrukturen ermöglicht nicht nur einen Blick auf prozessuale 
Dynamiken der Mediennutzung, sondern ebenso auf ordnungsstiftende 
Strukturen des Digitalen
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(1) Infrastruktur – theoretische Eingrenzungen

II. Drei Begriffsfelder: (1) Infrastruktur, (2) Affekt und (3) Performanz                                                      
-



− Methode: Medienkonstellationsanalyse (System-/Bildungstheorie) 

− Untersuchungsgegenstand:  (a) Maschinelles Generieren von Inhalten und (b) Swipen 
als alltägliche Medienpraktiken

− Ergebnisse (Leineweber 2023, 2025a, 2026):

− Digitale Medien zeichnen sich dadurch aus, dass sie lebensweltliche Komplexität 
reduzieren (Bewältigung von Herausforderungen, Befriedigung von Bedürfnissen)

− Swipen als eine Medienpraxis, in der das Konsumieren und Rezipieren von Inhalten durch 
eine aktive Handlung gesteuert wird

− Durch maschinell generierte Inhalte werden Subjekte von mühsamen Aktivitäten entlastet 
und eher in passiv anmutende Haltungen zurückgedrängt

− Digitale Medien regen zu Aktivität an, wo ehemals Passivität war und umgekehrt: 
Empirische Verschiebung individueller und kollektiver Wirklichkeiten

− Digitalisierung ist nicht nur eine alltägliche Selbstverständlichkeit, sondern etwas 
Alltägliches, das ehemalige Selbstverständlichkeiten auflöst - 6 - 

(a)

(b)

(1) Infrastruktur – Forschungspraxis

II. Drei Begriffsfelder: (1) Infrastruktur, (2) Affekt und (3) Performanz                                                      
-



− Im Allgemeinen ist derzeit ein verstärktes medien- und sozialwissenschaftliches 
Interesse an der Erforschung von Affekten, das heißt an der Erforschung 
eigenständiger, oftmals nicht bewusster Kräfte im Sozialen zu beobachten 
(Leineweber 2025b und c)

− Affekte sind das Resultat einer durch Gefühle und Emotionen interpretierten 
Wirklichkeit (Fuchs 2024)
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(2) Affekt – theoretische Eingrenzungen

II. Drei Begriffsfelder: (1) Infrastruktur, (2) Affekt und (3) Performanz                                                      
-



− Vorstudien zu den Zeitdynamiken der digitalen Gesellschaft sowie ihren 
krisenhaften, entfremdenden und überfordernden Logiken (Leineweber 2020a 
und b, 2024a und b) als Grundlagentheorie für das Projekt „Medialisierte 
Zeitpraktiken – Temporalitäten der Digitalität“ (gefördert durch den 
Innovationsfond Magdeburg)

− Hypothese: Nicht nur die zeitliche und räumliche Entgrenzung von digitalen 
Medien verändert unsere Weltbeziehungen (vgl. Hörning et al. 1997; Rosa 2005); 
individuell erlebte Probleme, Herausforderungen und Stresserfahrungen 
verselbstständigen sich im Erleben digitaler Inhalte 

− Methode (triangulativ): episodische Interviews, ethnographische App-
Walkthroughs, Stimmungsprotokolle
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(2) Affekt – Forschungspraxis

II. Drei Begriffsfelder: (1) Infrastruktur, (2) Affekt und (3) Performanz                                                      
-
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(2) Affekt – Forschungspraxis

„Ich greife besonders häufig auf soziale 
Medien zurück, wenn ich mich über-
fordert, gestresst oder abgelenkt fühle – 
und konsumiere Inhalte dann oft, ohne sie 
bewusst zu verarbeiten.“ 

(Quelle: Teilnehmende Person im Rahmen einer 
schriftlichen Reflexion nach einem App-Walkthrough)

„In meiner Analyse der Bildschirmaufnahmen 
wurde die Wirkung des sogenannten Content-
Flows besonders eindrücklich deutlich. In kur-
zer Abfolge wurden Berichte über Kriege und 
humanitäre Krisen von Kochvideos, Tanzszenen 
und Shopping-Tipps abgelöst. Diese Extreme – 
von gravierend zu banal – erzeugten ein Gefühl 
innerer Dissonanz.“ 

(Quelle: Teilnehmende Person im Rahmen einer schriftlichen 
Reflexion nach einem App-Walkthrough)

II. Drei Begriffsfelder: (1) Infrastruktur, (2) Affekt und (3) Performanz                                                      
-



− Es zeigt sich, dass digitale Medien nicht nur Affekte auslösen, sondern dass die 
Mediennutzung selbst von sozial bedingten Gefühlen und Emotionen affiziert 
wird 

− Eine kompetente Mediennutzung erfordert eine reflexive Auseinandersetzung 
mit den eigenen affektiven Involviertheiten - 9 - 
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II. Drei Begriffsfelder: (1) Infrastruktur, (2) Affekt und (3) Performanz                                                      
-



− Wissenschaftliche Auseinandersetzung mit Performanz impliziert in erster Linie 
einen Fokus auf das „noch auszuarbeitende Konzept medial-performativer 
Indexikalität“ (Wirth 2002, S. 53)
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(3) Performanz – theoretische Eingrenzungen

− „Es ist die indexikale Wirkung des Digitalen, die die Rede vom rein Virtuellen des 
Digitalen so schwierig macht“ (Gramelsberger 2023, S. 152)

− Die Besonderheit des Digitalen besteht darin, dass digitale Daten, Rechen-
leistungen sowie Handlungs- und Erfahrungsmöglichkeiten nicht bloß in einem 
rein virtuellen Raum zirkulieren, sondern stets auf reale Subjekte, soziale 
Wirklichkeiten und materielle Dinge bezogen bleiben

− Nicht sichtbare Kontexte im Digitalen (Bächle 2016, S. 47) als Gegenstand der 
Medienpädagogik

II. Drei Begriffsfelder: (1) Infrastruktur, (2) Affekt und (3) Performanz                                                      
-



− Methode: reflexive Methodologien → kontextsensible Analysen, die die 
Bedeutung des Digitalen als Ressource der Selbstreflexion anerkennen 
(Leineweber 2024c) 

− Untersuchungsgegenstand: (a) medialer Umgang mit rechtspopulistischen 
Akteuren (Leineweber et al. 2025)

  → Ergebnis: Nicht nur faktische Argumente, sondern durch Medienkontexte 
  erzeugte Stimmungen als Bezugspunkte der politischen Medienbildung

− Ausblick: (b) Projekt „Transformative Media Lab: Studentische Perspektiven in 
der Medienbildung“ (gem. m. Patrick Bettinger), gefördert von der Stiftung 
„Innovation in der Hochschullehre“ (Freiraum 2026)

  → Studierende bewegen sich zunehmend in medial erweiterten institutionellen 
   Kontexten – etwa durch Podcasts zu Theoriethemen, wissenschaftliche Social-

    Media-Formate oder digitale Studienberatungsangebote
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(3) Performanz – Forschungspraxis

(a)
II. Drei Begriffsfelder: (1) Infrastruktur, (2) Affekt und (3) Performanz                                                      

-

(Quelle: Ergebnisprotokoll eines Workshops)



− Terminologie: 

1. Infrastruktur → Mediennutzung ist an bestimmte mediale Konstellationen gebunden, 
   die auf lange Sicht unsere Beziehung zur Welt grundsätzlich verändern 
   können

2. Affekt  → Die Wirkungen des Digitalen sind nicht ohne die gesellschaftlichen 
    Positionierungen von Individuen zu denken und medienpädagogisch zu 

   bearbeiten

3. Performanz → Medien üben stets kontextbezogene Wirkungen auf unser Denken 
   und Handeln aus, die medienpädagogisch sichtbar zu machen sind

→ Praktische Mediennutzung wird erst durch eine sozio-technische ‚Situiertheit‘ (z. B. 
Bedorf 2025) ermöglicht und gerahmt: Lernen und Bildung mit digitalen Medien vollzieht 
sich nie anders als sozio-technisch situiert

− Ausrichtung:  

− Forschungsprogramm, das die dynamischen Zusammenhänge einer technologischen und 
gesellschaftlichen Seinsverfassung nimmt, um sie als Gegenstände der empirischen 
Medienforschung und einer kritisch-reflexiven Medienpädagogik anzuerkennen
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III. Sozio-technische Situiertheit als Grundbegriff eines                        
medienpädagogischen Forschungsprogramms                                                        



− Themen: 

− Weiterentwicklung emanzipatorischer Leitbilder der Medienpädagogik wie z. B. 
Medienkompetenz, Medienbildung, Literalität

− Empirische Medienforschung mit Fokus auf das Zusammenspiel von Gesellschaft, 
Medialität und Subjektivität

− Handlungsorientierte Medienpädagogik in hochschulischen, schulischen und 
informellen (z. B. politische Medienbildung) Kontexten

   →  medienpädagogische Grundlagenforschung – kombiniert mit dem Einsatz und der 
    Weiterentwicklung innovativer, tradierter und explorativer Methoden der Medien- 
    und Bildungsforschung

−  Mögliche Anschlüsse: 

− Analysen zu digitalen Lern- und Kommunikationskulturen (z. B. AG Allgemeine Didaktik 
und Schulpädagogik unter Berücksichtigung der Medienpädagogik)

− Analysen zum erfolgreichen und medienkompetenten Lernen (z. B. AG Schulpädagogik)

− Analysen zum Zusammenhang von Medialität, sozio-technischen Ordnungen und 
Macht (z. B. AG Medien, Algorithmen und Gesellschaft und AG Mediensoziologie)

− reflexive Weiterentwicklung kritischer Medientheorien (z. B. AG Mediensysteme und 

Medienorganisation) - 13 - 

III. Sozio-technische Situiertheit als Grundbegriff eines                        
medienpädagogischen Forschungsprogramms                                                        
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